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Loben mit Gesang als Höhepunkt im Jahr
Der Kirchenchor Gommiswald-Rieden hat am 25. März seine 137. Hauptversammlung abgehalten. Dabei wurde
auf sehr Trauriges und sehr Schönes im vergangenen Jahr zurückgeblickt.

Zur 137. Hauptversammlung des Kir-
chenchores Gommiswald-Rieden
hiess Co-Präsidentin Therese Han-

gartner die Mitglieder herzlich willkom-
men sowie besonders Dirigentin Marile-
na Brazzola und den Vertreter der Kir-
chenverwaltung, Hermann Pfister. Zu Be-
ginn wurde eine Kerze zu Ehren der im
vergangenen Jahr verstorbenen Angehö-
rigen angezündet und in Stille eine Ge-
denkminute abgehalten. Dabei gedachte
man besonders des Ehrendirigenten
Benno Bernet.

Zwei besonders prägende Abschiede
Die Traktandenliste wurde speditiv abge-
handelt. Im Jahresbericht des Co-Präsi-
diums, Therese Hangartner und Wilfried
Oesch, wurden die Höhepunkte des ver-
gangenen Vereinsjahres noch einmal
hervorgehoben. Neben den üblichen
Auftritten im Kirchenjahr, welcher der
Chor musikalisch begleitet, waren zwei

Abschiede besonders prägend. Am
18. März begleitete der Chor die langjäh-
rige Mäzenin und Freundin Kitty Wein-
berger zur letzten Ruhe. Und nur wenige
Wochen später mussten wir vom Ehren-
dirigenten Benno Bernet Abschied neh-
men.

Benno prägte den Chor seit dem Jah-
re 1961! Als knapp 20-jähriger Jungspund
übernahm er den Kirchenchor Gommis-
wald und leitete ihn über 40 Jahre, bis im
Jahre 2002 ein schwerer Unfall alles ver-
änderte. Auch wenn Benno sich den Um-
ständen entsprechend wieder gut erhol-
te, war er leider nicht mehr in der Lage,
den Chor weiter zu leiten. Glücklicher-
weise fand er aber einen anderen Weg
zurück zur Musik, denn Musik war sein
Leben. An seiner Beerdigung erwies ihm
der ganze Chor als grosse Wertschätzung
musikalisch die letzte Ehre.

Nach den Sommerferien begann das
grosse Abenteuer «Lobgesang» von Felix

Mendelssohn. In intensiven Proben zu-
sammen mit der Kantorei Kaltbrunn und
Ad-hoc-Sängerinnen und -Sängern wur-
de unter der Leitung von Marilena Braz-
zola auf dieses Konzert hin geübt. Am
12. November war es endlich soweit. In
der voll besetzten Kirche in Gommis-
wald, und einen Tag später in der Klos-
terkirche Neu St. Johann, kam dieses
wunderbare Werk mit grossem Orchester
und Solisten zur Aufführung. Das waren
unglaubliche Momente in der Vereinsge-
schichte, eben: Loben mit Gesang! Dem
Vorstand ist es ein Bedürfnis, allen für
die Bereitschaft zu solch grossen Taten
zu danken. Allen voran Marilena für die
Professionalität und unermüdliche Arbeit
als Chorleiterin. Danke, wir sind stolz auf
euch!

Zwei Austritte, ein Wiedereintritt
Leider hat der Chor zwei Austritte zu
beklagen, umso schöner ist es, auch

einen Wiedereintritt vermelden zu kön-
nen. Herzlich willkommen Beatrice Ber-
net.

In der allgemeinen Umfrage nahm
Hermann Pfister namens der Kirchenver-
waltung die Gelegenheit wahr und dank-
te dem Chor und der Chorleiterin für die
grosse Arbeit zur musikalischen Berei-
cherung der Gottesdienste.

Im zweiten, gemütlichen Teil der HV,
im Restaurant «Adler», begrüsste Wil-
fried Oesch weitere Gäste: Annemarie
Marty, Ursi und Jürg Wüst und die Gast-
sänger Judith Bernet, Young und Ernst
Oberholzer. Nach dem feinen Essen aus
der «Adler»-Küche wurde Marilena Braz-
zola für die grossartige Arbeit als Chor-
leiterin mit einem Blumenstrauss geehrt.
Sie nahm die Gelegenheit wahr und be-
dankte sich ihrerseits bei Annemarie
Marty und Jürg Wüst vom Seelsorgeteam
für die gute, konstruktive Zusammen-
arbeit.

Ein Präsent erhielten Ruth Küng für
45 Jahre Mitgliedschaft und Daniel
Lieberherr für deren 30 Jahre sowie Ni-
cole Zahner als neues Ehrenmitglied.
Viktor Artho betreut seit sage und schrei-
be 40 Jahren das Archiv, auch ihm ge-
bührt ein grosses Dankeschön. In den
Dank eingeschlossen wurden Edith Bach-
mann für das Gestalten der Flyer und
Plakate des Mendelssohn Konzertes so-
wie Thea Steiner und Ruth Küng für die
Organisation der Kaffeestube anlässlich
des Frühlingsfestes.

Zum frühlingshaften Ambiente trug
die Tischdeko von Elsbeth Kälin bei, dan-
ke. Eine gelungene Hauptversammlung
fand den Abschluss, als auch noch
ein stummer Musikant vor dem Richter
viel zu «sagen» (musizieren) hatte, den
Chor zum Mitsingen animierte und
zum Schmunzeln brachte. Danke euch al-
len!

_Paula Hornung

Scheitern ist nicht immer negativ
Der Kunstverein Oberer Zürichsee besucht vor seiner Mitgliederversammlung die aktuelle Ausstellung zum Thema Scheitern im 
Vögele-Kulturzentrum in Pfäffikon.

Der Ort der neunten Mitgliederver-
sammlung war nicht zufällig ge-
wählt, denn 2007 war im Vögele-

Kulturzentrum in Pfäffikon SZ der Kunst-
verein Oberer Zürichsee gegründet wor-
den. Dem Motto treu, «Kunst lustvoll ge-
niessen», ging der ordentlichen Ver-
sammlung eine Führung durch die über-
aus interessante Ausstellung «Ein Knacks 
im Leben. Wir scheitern … und wie wei-
ter?» voraus. 

Carmen Schurter und Theo Wehner
begeisterten die über 80 Mitglieder mit
amüsanten und wissenswerten Informa-
tionen, die nachdenklich stimmten,
überraschten und für spannende Ge-
spräche sorgten. Das nicht Erreichen
eines Zieles sei das Scheitern, abgeleitet
von Holzscheiter, zur Scheiter gehen, zer-
scheitern. Aber es sei durchaus mensch-
lich, so Wehner, etwas zu vermasseln,
Fehler zu begehen, sich zu irren, falsche

Entscheidungen zu treffen, zu versagen
oder eben an einzelnen Aufgaben oder
Beziehungen zu scheitern. Denn wir sind
Handlungswesen, und wer vom Scheitern 
spricht, spricht auch vom Handeln.

Käse durch Missgeschick erfunden
Die vielfältige Ausstellung zog die Mit-
glieder des Kunstvereins in ihren Bann:
mit zum Schmunzeln anregenden Vi-
deos, Installationen, mit Sammlungen

fehlerhafter Produkte, Gedichte und Bil-
der, aber auch mit Resultaten des Schei-
terns, die durchaus positiv sind.

Durch das Missgeschick einer zu lan-
ge durch die Wüste transportierten
Milch wurde der Käse erfunden. Fleming
entdeckte per Zufall das Penicillin, Pem-
berton das Coca Cola und selbst die
«Post it» und der Herzschrittmacher
sind durch einen anfänglichen Miss-
erfolg entstanden. Das heisst, positive
Auswirkungen von Fehlern, Irrtümern
und Versagen sind durchaus möglich.

So machten die Gedanken, übermit-
telt von Stiftungsratspräsidentin Monica
Vögele, Mut: Nur wer handle, begehe
auch Fehler, verfehle das Ziel oder könn-
te eben gar scheitern. Denn, allein die
Tatsache, dass einer aufstehe und aktiv
sei, sei doch bereits positiv. Und – wir
hätten es folglich auch selbst in der
Hand, ob wir uns in ein hartes Verurtei-
len drängen liessen oder eine gewisse
Toleranz gegenüber Fehlern, falschen
Entscheidungen und Scheitern entwi-
ckeln würden.

Höhepunkte und Trouvaillen warten
Präsident Bruno Glaus begrüsste an-
schliessend zur Mitgliederversammlung.
Vizepräsidentin Cornelia Brändli erläu-
terte das Jahresprogramm 2017 mit vie-
len regionalen wie überregionalen kultu-
rellen Höhepunkten und Trouvaillen. Die
Jahresrechnung sowie das Budget wur-
den einstimmig genehmigt. Im Bereich
Wahlen gab es eine Änderung, da Kurt
Aebi sein Amt an Doris Fedrizzi weiter-
gibt. Womit sich der Vorstand wie folgt
zusammensetzt: Bruno Glaus (Präsi-
dent), Cornelia Brändli (Vizepräsiden-
tin), Peter Brunner (Kommunikation),
Frank Flöther (Kassier), Marie-Eve Hof-
mann-Marsy (Aktuarin/Medien), Doris
Fedrizzi und Alois Artho als Verbin-
dungsglieder zum Schweizer Kunstver-
ein und Beisitzer und Werner Rüegg als
Revisor.

Die nächste Veranstaltung ist am
Montag, 3. April, um 18.30 Uhr in der Al-
ten Fabrik in Rapperswil-Jona. Vereins-
mitglied Hedi-K. Ernst wird exklusiv
durch die Ausstellung «Distant Mirrors»
und «Indian Artists in Residency» füh-
ren.

_Marie-Eve Hofmann-Marsy

Detaillierte Informationen und Veran-
staltungen: www.kunstverein-oz.ch

Präsident Bruno Glaus (Mitte) begrüsst die über 80 Mitglieder zur Ausstellung und anschliessenden Mitgliederversammlung.

Bruno Glaus (rechts) begrüsst Carmen Schurter und Theo Wehner, die durch die 
spannende Ausstellung führen.

Mit grosser Begeisterung besuchen die Mitglieder des 
Kunstvereins die Ausstellung zum Thema Scheitern.

Mit einer
Geschichte den
reformierten
Glauben erklärt
Was macht eigentlich den refor-
mierten Glauben aus? Dieser 
Frage widmete sich der gut be-
suchte Familiengottesdienst der 
Reformierten Kirchgemeinde 
Bilten-Schänis am Samstag, 25. 
März, in Bilten.
Pfarrer Jens Liedtke machte in einem An-
spiel Bekanntschaft mit einem Bären und 
einer Schnecke. Beide wollten miteinan-
der spielen, stellten aber fest, dass sie zu 
unterschiedlichen Konfessionen gehö-
ren: Der Bär war katholisch und die
Schnecke reformiert. Aus lauter Vorsicht 
wollte der Bär nur mit der Schnecke spie-
len, wenn sie ihm erklären konnte, was 
reformiert denn sei.

Zufällig mischte sich auch noch die 
hilfsbereite Frau Schulz unter die Anwe-
senden und so erklärte der Pfarrer den 
drei Fragenden die Grundsätze des refor-
mierten Denkens mithilfe der Finger einer
Hand (siehe Bild): Der Daumen steht für 
die Bibel, der Zeigefinger für Jesus Chris-
tus, der Mittelfinger für den Glauben, der 
Ringfinger für Gottes Gnade und der klei-
ne Finger für die Kirchengeschichte. 

Am Ende konnte der Pfarrer den Bä-
ren und die Schnecke beruhigen: Der re-
formierte Glaube ist nicht gefährlich,
höchstens ansteckend, weil er eine sehr 
klare und gute Botschaft von Gottes Lie-
be zu den Menschen beinhaltet.

Jede und jeder im Gottesdienst be-
kam noch eine Merkhand aus Pappe mit 
nach Hause und auch eine Tüte Reforma-
tionssuppe. 

_Reformierter Kirchenkreis Glarus Nord/
Kirchgemeinde Bilten-Schänis

Jeder Finger an der einen Hand steht für 
einen Grundsatz reformierten Denkens.


